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In land. 


Berlin den 21. Februar. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath, Kaͤmmerer und Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Praͤſidenten, Grafen Anton von 
Sedlnitzky zu Brünn, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Rittergutsbe⸗ 
fiber Freiherrn Emmerich Buff von Frentz 
Alle arrath zum Landrath des Düffeldorfer Kreiſes 

rgnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Aus lan d- 


5 Niederlande. 
Amſterdom den 46, Febr. Die unferer Stadt 
angehoͤrenden Beurlaubten der Miliz don 1832 und 
1833 werden morgen, ungefahr 1600 Mann ſtark, 
unter der Leitung von Offizieren der mobilen Schut⸗ 
terei, von hier zu ihren Truppen⸗Corps abgehen. 
Unſere Regierung hat Anſtalten getroffen, um 
in Java den Anbau der Ching-Rinde zu befördern, 
8 b, Sehen Was. N 
Bräſſel den 16. Februar. Was dazu beiträgt, 
Gall über hier zu befuͤrchtende Unruhen zu 


verbraten itig die eben fo unbeſonne⸗ 
men eien, ſind unſtrne Artſkel, die der Belge 


i un verantwortlichen 

Rebacten Bringt, 15 Adolph Bartels, der 

de P Mei Blattes, bekanntlich ein Genoſſe 

am 10 = Volk bereits aufgefordert, ſich 

kung der die 5 als am Tage der Wiedereroff⸗ 

ba 9 P entanten⸗Kammer, vor dem Ge⸗ 
ude derſelben zu derſammeln, damit die Regie⸗ 


— 


rung es nicht wage, der Kammer einen Vorſchlag 
zu machen, der dem Volke mißfalle. In Bezug 
auf die Abſichten des Miniſteriums ſagt der Belge: 
„Die Regierung hat unter der Hand dem Geruͤchte 
widerſprechen laſſen, daß Herr van de Weyer den 
Auftrag erhalten habe, den Konferenz: Traftat zu 
unterzeichnen. Dieſer Auftrag iſt jedoch wirklich 
ertheilt. Herr van de Weyer wird morgen (15. Febr.) 
mit conſtitutionellem Vorbehalt unter⸗ 
zeichnen. Die vollbrachte Thatſache wird am 19. 
den Kammern mitgetheilt werden. Der Verrath 
zahlt auf eine Mehrheit von 12 Repraͤſentanten.“ 

Im Commerce Belge lieſt man dagegen: „Der 
Augenblick nähert ſich, wo man die Kraͤfte der 
großen Mehrheit, welche den Frieden will und ſei⸗ 
ner bedarf, in Vergleichung mit der ſehr kleinen 
Fraction, die den Krieg will und nach ihm duͤrſtet, 
wird wuͤrdigen muͤſſen.“ 5 

Die klerokratiſchen Blätter, namentlich der Cou- 
rier de la Meuse, ermahnen jetzt ebenfalls zum 
Frieden und insbeſondere zum ruhigen Abwarten 
deſſen, was die Regierung und die Kammern be⸗ 
ſchließen werden. Aus dieſer ploͤtzlichen Wendung 
zum Guten will man den Schluß ziehen, daß der 
Paͤpſtliche Internuntius, Monſignor Fornari, In⸗ 
ſtruktionen zum Frieden ertheilt habe. 

Das Gerücht geht in der Stadt, Graf Appony, 
Botſchafter Oeſterreichs beim Kabinet der Tuilerien, 
habe dem Grafen Lehon, unſerm Geſandten beim 
naͤmlichen Kabinet, eine Note übergeben laſſen, 
worin die Auslieferung des Gen. Skrzynecki vers 
langt wird. Man fuͤgt hinzu, Graf Molé habe 
dieſe Forderung unterftüßt. N , 

Das Journal de Liege meldet als ganz gewiß, 
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daß neunzig tauſend Mann von der Preu⸗ 
ßiſchen Armee und aus den oͤſtlichen Pros 
vinzen nach dem Rhein auf dem Marſche 
find! Dürfen wir unſern Leſern eine ſolche Neuig⸗ 
keit vorenthalten? 

Lüttich den 14. Februar. Es iſt intereſſant, 
ein Geſtaͤndniß zu Prokokoll zu nehmen, das kürze 
lich von der hieſigen klerokratiſchen Preſſe ausge⸗ 
gangen. Das hier unter der Aegide des Herrn 
van Bommel in der biſchoͤflichen Druckerei erſchei⸗ 
nende Journal historique et littéraire hatte jahres 
lang die Behauptung aufgeſtellt, Preußen und an⸗ 
dere proteftantiiche Staaten Deutſchlands ſeyen es 

allein, wo die ſogenannte mildere Praxis hinſicht⸗ 
lich der gemiſchten Ehen, und zwar durch Miß⸗ 
brauch eingeführt worden ſei; ferner ward es dem 
verewigten Erzbiſchof von Köln, Grafen von Spies 
el, zum Verbrechen gemacht, daß er ein Paͤpſt⸗ 
iches Brepe, Behufs der praktiſchen Anwendung 
deſſelben, in einer mit der Regierung abgeſchloſſenen 
Convention zu erläutern ſuchte. Aber was begiebt 
ſich jetzt? Daſſelbe Journal historique et litté- 
raire bringt in feinen vor kurzem erſchienenen Ja⸗ 
nuar⸗ Hefte einen Aufſatz über den Zuſtand der ka⸗ 
tholiſchen Konfeſſion, und namentlich uͤber das Ver⸗ 
haͤltniß der gemiſchten Ehen im Königreich Bayern, 
bei welcher Gelegenheit folgende Geftändniffe ge: 
macht werden: Die Verwunderung, daß man ſich 
jetzt in Bayern ſo eifrig der Kirche (d. h. der Roͤ⸗ 
miſchen Forderungen) annimmt, iſt gewiß um ſo 

. „ erfährt, daß auch hier vom Jahre 
831 bis zum Jahre 1837 (d. h. bis zu den Koͤlni⸗ 
ſchen Konflikten) in Bezug auf die gemiſchten Ehen 
faſt ganz derſelbe Weg befolgt wurde, den die Preu⸗ 
ßiſche Regierung eingeſchlagen. Eben fo, wie man 
aus dem Preußischen Landrechte nachwies, daß es 
ſeine Schwierigkeiten habe, nach dem Verlangen 
der katholiſchen Kirche, die gemiſchten Ehen zu hin⸗ 
dern, ſo berief man ſich auch in Bayern auf das 
„Religions⸗Edikt.“ Ja, im Jahre 1834 wagte 
der Bayeriſche Miniſter, es in der Kammer auszu⸗ 
ſprechen, „daß die Regierung den Geiſtlichen nice 
mals geftatten werde, die Pflichten, welche die Con⸗ 
ſtitution ihnen auferlege, den Verpflichtungen hin⸗ 
tenanzuſetzen, die ſie, ihrer Meinung nach, der Kir⸗ 
che ſchuldig ſeyen.“ — Eben fo, wle die Preußiſche 
Regierung mit dem Grafen von Spiegel unterhan⸗ 
delte, ſuchte ſich der Bayeriſche Miniſter der Mit⸗ 
wirkung zweier bei der Seſſion in München anwe⸗ 
ſender Biſchoͤfe zu verſichern, um alle anderen Bi⸗ 
ſchoͤfe zu bewegen, vom heiligen Stuhle eine Mile 
derung des Breve's Summo jugiter, und in dieſer 
Beziehung die noͤthigen Inſtruktlonen zu verlangen. 
Nachdem die Fnftruftion vom 12. Septbr. 1834, 
Litteris jam inde, ertheilt worden war, dieſe aber 
den Erwartungen nicht völlig entſprach, war man 
in Bayern, ganz ſo wie in Preußen, der Anficht, 


daß man dieſelbe nicht publiziren, ſondern die Bir 
ſchoͤfe, von deren Seite man mehr Nachgiebigkeit 
erwartete, bewegen muͤſſe, den Pfarrern eine Regel 
für vorkommende Faͤlle vorzuſchreiben. — Die Res 
geln von Bamberg, Augsburg, Speier und Wuͤrz⸗ 
burg erklären es mit deutlichen Worten und 
die von München, Regensburg und Paſſau geben 
ſtillſchweigend zu, daß, wenn bei gemiſchten 
Ehen die katholiſche Kinder⸗ Erziehung feſtgeſtellt 
worden, die Pfarrer, ohne dazu erſt einer beſonde⸗ 
ren Erlaubniß zu bedürfen, nicht bloß auf die 
assistentia passiva ſich beſchränken, ſon⸗ 
dern wie bei ganz katholiſchen Heirathen den Segen 
ertheilen ſollen. In dem Falle da egen, wo die 
akatholiſche Erziehung aller Kinder ſeſtgeſtealt war, 
wollten zwar die Biſchoͤfe von Bamberg, Augs⸗ 
burg, Speier und Würzburg die Einſegnung ver⸗ 
weigert wiſſen; kein esweges jedoch die Auf⸗ 

ebote, die assistentia passiva und die 
Dimiſſorialien. Die Biſchoͤfe von Muͤnchen, 
Regensburg und Paſſau aber, in Ruͤckſicht darauf, 
daß die Regierung die assistentia passiva von ih⸗ 
nen nicht verlangt, ſondern nur auf die Aufgebote 
und Dimifforialien beſtanden hatte, und daß jene 
Konzeſſion nicht einmal vom heiligen Stuhle be= 
bre worden war, thaten von der Aſſiſtenz in ihrer 

egel keiner Erwähnung. Sie beſchränken ſich 
darauf, die Proklamirung der gemiſchten Ehen vor: 
zuſchreiben, wobei jedoch der verſchiedenen Religion 
der Gatten nicht gedacht werden ſollte. 
alſo jeßt in Bayern folgende drei Dinge: 1) In 
ganz Bayern werden die gemiſchten Ehen proflas 
mirt und angekuͤndigt, ohne daß dabei der verſchiede⸗ 
nen Konfeſſion auch nur gedacht wird; 2) iſt die 
katholiſche Kinder⸗-Erziehung feſtgeſetzt, ſo geht die 
Trauung vor dem Pfarrer vor ſich, und dieſer er⸗ 
theilt die Einſegnung nach katholiſchem Ritus ohne 
Dispens des Biſchofs und des heiligen Stuhls; 
3) in vier Dioͤzeſen wird die assistentia passiva 
bewilligt, wenn die Kinder nicht katholiſch erzogen 


werden ſollen. — Es erſcheint alſo als ausgemacht, 


daß auch in Bayern die Regierung von den Bifchds 
fen einige Punkte erlangte, die fie verge lich bei der 
Seffigfeit des heiligen Stuhles nachgeſucht hatte. — 

ie ſehr muß man ſich demnach wundern, daß die 
Sache des Etzbiſchofs von Kein hier fo gewaltig 
vertheidigt werden konnte! . ö 

So weit das Journal historique et litteraire. 
Es bedarf in der That kaum mehr, als feiner eige⸗ 
nen Worte, um darzuthun, daß die Preußiſche Ka 
gierung und der Erzbiſchof von Spiegel, denen eine 
gewiſſe Partei nicht vergeben kann „daß fie bei ges 
miſchten Ehen die mildere Praxis vertheidigten, dle 
ſeit Jahrhunderten in einem großen Theile von 
Deutſchland eingeführt iſt, eben nichts Anderes im 
Sinne hatten, als was, mit einigen Modifteatio⸗ 
nen, auch die Vayeriſche Regierung und vier Baye, 


Wir finden 


— — 


— 
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riſche Viſchoͤfe als vollkommen vereinbar mit den 
Gebräuchen der katholiſchen Kirche anerkannten. 
Frankreich. 125 
Paris den 16. Februar. Saͤmmtliche Miniſter 
waren heute drei Stunden lang, unter dem Vor⸗ 
füge des Königs, in den Tuilerleen verſammelt. 
Es verbreitet ſich in dieſem Augenblicke das Ge⸗ 
rücht, daß, auf Befehl des Kriegs⸗Miniſters, von 
leder Divifton der. 
feine Garniſon zurückkehren ſolle. 

Heute fruͤh bei Anbruch des Tages bemerkte man 
eine außerordentliche Bewegung nach allen Rich, 
tungen hin und einen lebhaften Eſtafetten⸗Wechſel 
zwiſchen dem Miniſter des Innern und dem Tele⸗ 
„ Man hat fuͤr dieſen und den 

nftigen Monat das Perſonal der Telegraphen 


den im 


zum 5 8 242 
Wir Sebrauch für die ganze Oppoſition an, 


du Commerce enthält ein Schrei: 
ben aus Mexiko vom 19. Dec. Seren as 
1 daß die Gerüchte wegen einer Regierungs⸗ 
eränderung ungegruͤndet waren. Es hal nur de 
Modification des Miniſteriums ſtatt nden Die 
terüber gegebenen Details Rininfen ganz mit dem 
berein, was Engliſche Blaͤtter bereits früher dar⸗ 
dberzueldeten. Die Nachricht von dem Tode Sans 
nas ſcheint ſich zu beſtaͤtigen. 
Wa Rußland und Polen. 

ſenen bau den 17. Februar. In der verfloſ⸗ 
ftät des Se iſt der General: Adjufant Sr. Maje⸗ 
Orloff, volſers und General der Kavallerie, Graf 
Contre- Amine Petersburg und geſtern früß der 
Baron Wrangel von Berlin hier 


angekommen. 
chiſche Staaten. 


Heſterre 
Wien den 14. Fehr. (A. 3.) Dem 


Verneh⸗ 


der Nord- Armee ein Bataillon in 


men nach, hat der Staat die koſtbare naturhiſtori⸗ 
ſche Sammlung unſers berühmten Reiſenden Karl 
Frhrn. v. Hügel gegen eine jährliche Rente von 
3000 Fl. und ein Kapital von 36,000 Fl. C. M. 
an ſich gebracht. Wenn man bedenkt, das jene 
ausgezeichnete Sammlung der Gewinn vieljähriger 
gefahrvoller Reiſen iſt, die einen Aufwand von 
nahe an 100,000 Fl. erforderten, ſo kann dieſe 
Acquiſition in jeder Beziehung nur eine gluͤckliche 
genannt perla 9 

In verfloſſener Nacht iſt der Hospodar der 
Wallachei, Fuͤrſt Ghika, auf feiner Khdreie nach 
Buchareſt wieder hier eingetroffen und im Gaſthof 
zur Kaiſerin von Oeſterreich adgeſtiegen. 

Es iſt der Befehl nach Boͤhmen erlaſſen worden, 
mehre Corps marſchfertig zu machen. 

In Wien haben auch die Geiſtlichen die Mode 
mitmachen wollen und gegen die gemiſchten 
Ehen proteſtirt. Sie ſind aber zurechtgewieſen 
worden und es bleibt bei der Miſchung, 

„Die Wiener Zeitung enthält folgende amt⸗ 
liche Bekanntmachung: „Nach der Beſiegung des 
Aufſtandes im Koͤnigreiche Polen, hatten Se. aj. 
der Kaſer Franz dem geweſenen Oberbefehlshaber 
der inſurrectionellen Armee, Skrzynecki, au 

feine Bitte den Aufenthalt in allerhoͤchſtdero Staaten, 
gegen Ablegung des Verſprechens, ſich daſelbſt ru⸗ 
hig zu verhalten, zu gewaͤhren geruht. — Von 
Prag, woſelbſt er ſeit mehreren Jahren ſeinen 
Wohnſitz mit ſeiner Familie genommen hatte, und 
wo er einer vollkommen freien perfönlichen-Bewes 
gung genoß, entfernte ſich am 13. Januar heimli 

und mit Zurücklaſſung eines Schreibens, in dem 
er der K. K. Regierung anzeigte, daß er ſich nach 
Belgien begebe, um eine ihm von der dortigen Re⸗ 
gierung angebotene militairiſche Anſtellung anzu⸗ 
treten. — Durchdrungen von dem Gefuͤhle der aus 
einer ſolchen Berufung, wenn ſie wirklich ſtattge⸗ 
funden haͤtte, hervorgehenden Beeinträchtigung der 
Alerhoͤchſtihrer Würde von Seite eines fremden 
Staates gebührenden Ruͤckſichten, haben Se. Maj. 
der Kaiſer, ſobald Sie von der Entfernung des Ex⸗ 
Generals Skrzynecki aus Prag Kenntniß erhalten, 
dem K. K. Geſchaͤftstraͤger zu Bruͤſſel, Grafen v. 
Rechberg, befehlen laſſen, der Koͤnigl. Belgiſchen 
Regierung zu erklären: daß, wenn Skrzygecki in 
den Koͤnigl. Belgiſchen Dienſt wirklich aufgenom⸗ 
men wäre, in ſelbem beibehalten würde, 
diplomatiſche Beziehungen zwischen dem Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Hofe und jenem Sr. Moj. des Kö: 
nigs der Belgier nicht beſtehen koͤnnten, ohne daß 
übrigens durch einen aus obiger Veranlaſſung ent. 
ſpringenden Abbruch derſelben, die Theilnahme des 
Kaiſerl. Hofes an dem von der Londoner Konferenz 
unternommenen Friedenswerke Eintrag erleiden 
würde. — Nachdem nun die von dem K. K. Ge⸗ 
ſchaͤftsträger feinen Inſtruktionen gemäß gemachte 
Erklarung Seitens der Koͤnigl. Belgiſchen Regie⸗ 


1 


fernere 


gegenwartig waren. 
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rung eine A Erledigung nicht erhalten 
hat, hat Graf Rechberg mit der Gefandtfchaft 
Brüffel am 6. Febr. verlaffen, und iſt andererſeits 
dem am K. K. Hofe accreditirten Koͤnigl. Belgiſchen 
Geſandten Namens Sr. Majeſtaͤt erklärt worden, 
daß feine diplomatiſchen Verrichtungen am Aller: 
hoͤchſten Hoflager aufgehoͤrt haben.“ 5 

Prag den 16. Febr. Die juͤngſt aus Wien hier⸗ 
her gelangten Berichte der Militair-Agenten, nach 
welchen ein Armee-Corps von 30,000 M. verſchie⸗ 
dener Truppengattungen auf vollftändigen Kriegsfuß 
geſetzt und mobil gemacht werden ſoll, um am Rhein 
als ein Theil des Bundesheeres zur Loͤſung der 
Luxemburger Frage verwendet zu werden, ſcheinen 
ſich durch mehrere von dem General-Kommando 
unſerer Provinz jüungft getroffene Vorkehrungen zu 
beſtätigen. Auch herrſcht in dem hieſigen Mllitair⸗ 
Oekonomie-Departement große Thärgkeit, welche 
die Abſicht in Ausſicht ſtellt, jenes Corps, wenn 
deſſen Ausmarſch wirklich nothwendig werden ſollte, 
größtentheild aus den in Böhmen ſtakionirten Trup⸗ 
pen zu bilden, da dieſelben nach den Rheingegen⸗ 
den den Fürzeften Marſch haben. 

. W e 

Zurich den 15. Februar. Dr. Strauß hat auf 
weitere Bedingungen Verzicht geleiſtet, und den Ruf 
an die hieſige Hochſchule definitiv angenommen. In⸗ 
deen iſt die innere Aufregung nichts weniger als 

eſchwichtigt. Vielmehr Außert ſich namentlich auf 
der Landſchaft die Unzufriedenheit mit dem Beſchluſſe 
des Großraths auf eine ſehr entſchiedene Weiſe. 

Do vid Strauß, der mit 98 gegen 49 Stim⸗ 
men vom großen Rath zu Zürich zum Profeſſor 
der Theologie ernannt wurde, wird ſich eben nicht 
ſehr über feinen feſtlichen Einzug freuen, der im 
Voraus in den Kunſthandlungen daſelbſt zu ſehen 
iſt. Dem Stadtthor nähert ſich Tr Mephiſto⸗ 
pheles, reitend auf einem mächtigen Ca ſu ar, 
vor und hinter ihm die hoͤlliſchen Geiſter, die aus⸗ 
rufen: Hoſianna dem Sohne David! Unter den 
Köpfen ſehen viele den Rathsherren von Zürich 

hnlich. er 
Italien. 

Rom den 7. Febr. (A. 3) Geſtern am 6., 
als dem Jahrestage der Kroͤnung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Papſtes, wurde in der Sixtiniſchen Kapelle 
ein ſolenner Gottesdienſt gehalten, wobei die hohe 
Geiſtlichkeit ſo wie viele Fremde von Auszeichnung 
e Auch ließ der Papſt, wie 
alljaͤhrlich an dieſem Tage, eine namhafte Summe 
Geldes und Lebensmittel an die Armen vertheilen. 
Geſtern und vorgeſtern Abend waren alle öffent 
lichen Gebäude, die Paläfte der fremden Diploma⸗ 
ten und die des Adels, ſo wie viele Wohnungen 
der Bürger, beleuchtet. Die Beleuchtung der Kup: 

el von St. Peter mußte wegen Regenwetter, 
welches geſtern Nachmittag die Beluſtigungen des 


Karnevals unterbrach, ausgeſetzt werden. Heute, 
Giovedi graſſo, wo Wide mildefte, gerne 
Wetter herrſcht, foll, nachdem die einheimiſche und 
fremde Welt ſich auf dem Corſo, mit den Masken, 
dem Werfen von Confetti und Blumen beluſtigt 
haben wird, die Kuppel und die ganze St. Peters⸗ 
Kirche mit ihren Arkaden beleuchtet erſcheinen. 
Der Großfürft Thronfolger von Rußland, der 
morgen früh Rom verlaſſen wollte, hat ſeine Ab⸗ 
reiſe bis zum 13. d. verſchoben, um den Glanz⸗ 
punkt des Roͤmiſchen Karnevals, den Abend der 
Moccoletti, bis zu feinem Ende zu ſehen. Heute 
2 Mittag hat er Se. Heiligkeit den Papſt be⸗ 
ucht, der, wenn das Wetter jo anhält, ihm zu 
Ehren auch das bekannte Feuerwerk, la Girandola, 
von der Engelsburg wird abbrennen laſſen. 


E. 


Konſtantinopel den 24. Januar. (Bresl. 


Ztg.) Großes Aufſehen erregte die Abreiſe des 


Riala⸗ Bey nach Alexandria, wohin er auf eis 
nem Tuͤrkiſchen Dampfſchiff abfegelte, Man 25 
ſichert, er ſei Ueberbringer des Hatti Scheriffs des 
Sultans, in Bezug auf den neueſten Engliſch-Tuͤr⸗ 
kiſchen Handels Trackat. — Die Feuersbruͤnſte 
vermehren ſich hier auf eine beunruhigende Art, und 
ſie deuten wahrlich auf eine truͤbe Volksſtimmung 
der Moslems hin. Der Pallaſt der hohen Pforte 
iſt in Rauch aufgegangen, und dieſer Brand iſt nach 
gepflogener Unterſuchung angelegt worden. Stumm 
und ohne Huͤlfe zu leiſten ſtand das Volk bei der 
Brandſtaͤtte und zeigte deutlich feinen Mißmuth uͤber 
den Zuſtand der Dinge. Es iſt nur zu wahr, daß 
die Unzufriedenheit des Volkes von geheimer Hand 
geſchuͤret wird. Der Sultan hat 4000 Mann Trup⸗ 
= von der Aſiatiſchen Seite heruͤber kommen laſ⸗ 
en. 2 
Das neue Adminiſtrations⸗Reglement für Ser⸗ 
bien iſt nun an den Ort ſeiner e abge⸗ 
gangen. Die Pforte dringt darauf, dafjelde um 
verzüglich ins Leben zu rufen, welcher Wunſch wohl 
keinen Widerſtand erfahren duͤrfte, da auch Rußland 
das größte Intereſſe hierfür an den Tag legt. — 
Die Perſiſchen Prinzen, Zelly Sultaß und feine Brü⸗ 
der, befinden ſich noch hier; ſie ſcheinen unſchlüſſig, 
ob fie ſich wirklich nach England begeben wollen, 
wie es fruͤher hieß. D 
(Journal de Smyrne) ' durch den Brand 
des Palaſtes der Hohen Pforte verurſachte Schaden 
wird mindeſtens 20 Millionen Piaſter angeſchlagen. 
Beim Ausbruch der Feuersbrunſt wurde das Ge⸗ 
fängniß der oben” orte, Tumruk, geöffnet und 
die in demſelben befindlichen Gefangenen in Frei⸗ 
heit geſetzt. Dieſelben ſollen ſich erboten haben, 
fich wieder einzuſtellen. 
Seit einigen Tagen läuft hier das Gerücht um, 
die Engländer beabſichtigten Handels⸗Comptoire in 
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Abaſien zu errichten; daſſelbe bedarf indeß noch ſehr 


der Beſtaͤtigung. 
ie Spannung, welche zwiſchen, Lord Ponſonby 
und Herrn von Butenieff feit Abſchluß des Engli⸗ 
ſchen Handels⸗ Vertrags ſich kund gegeben hatte, 
ſcheint bedeutend nachgelaſſen zu haben. Beide 
plomaten kommen jetzt häufig zuſammen, und 
begegnen ſich mit vieler Zuvorkommenheit. Daß 
eine Modifikation in den Beziehungen Rußlands 
und Englands eingetreten iſt, leidet keinen Zweifel, 
und daß dadurch die Beſorgniß vor einem Krieg 
verſchwindet, den man als unvermeidlich und nahe 
bevorſtehend betrachtete, iſt eben ſo gewiß. Die 
veränderte Sprache Lord Ponſonby's giebt deutlich 
zu verſtehen, welche Inſtruktionen ihm mit dem 
letzten Courier aus London zugekommen ſeyn muͤſſen. 
Smyrna den 20. Januar. (Bresl. Ztg.) Ad⸗ 
miral Lalande iſt aus Vourla hier eingetroffen 
und wird den Reſt des Winters hier zubringen. 
Gleichzeitig traf der berühmte Semilaſſo hier 
ein. Er mußte nach vielen Seegefahren in der Bay 
von Marmaritza, von einem Engliſchen Schiff ge⸗ 
rettet, ans Land ſteigen. Tahir⸗Paſcha von Aiden 
ließ ihn alldort von ſeinem Adjudanten bewillkom⸗ 
men und bis nach Bournabat begleiten. Er wird 
auf Befehl des Sultans wieder auf Kaiſerl. Koſten 
verpflegt und mit großer Aufmerkſamkeit behandelt. 

Sg o tn. 

Alexandrien den 25. Januar. In einem aus 
Kartum vom 15. December datirten Schreiben 


f Gefolge iſt vollkommen wohl; eben ſo ſein ganzes 
und Kau 
treff ichen 


von dem i U | 
men mit Klima leiden. Alle diefe Fremden ſtim⸗ 


3 . 5 O de (8 2 
die Reiſe des Pascoe du, ben ef kehlihften Sr 


* 
5 uft 
Stoss mpfange des Paſchas und ſeines Gefolges in 


es ihm du . 6 
zn echt fein, 60 — 70,000 Arbeiter aufzutrei⸗ 


Sommer ausgeſetzt worden, weil das Waſſer deſ⸗ 
ſelben jetzt ungemein niedrig iſt. Die Expedition 
wird Lebensmittel auf zwoͤlf Monate erhalten. 


DB 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das Fee Feen berichtet aus Berlin: 
Man Hält die Sitzungen des Staatsrathes wegen 
der kirchlichen rea für geſchloſſen, und 
hofft, durch ſtrenge Handhabung der Geſetze, ende 
lich den Streit mit dem Katholiſchen Clerus raſch 
zu beſeitigen. Die Einfuhrung der Civil⸗Ehe 
wird hier noch ſehr in Zweifel gezogen, da ſolche 
wider die frommen Anſichten unſeres verehrten Mo⸗ 
narchen fein ſoll, und diefelbe überhaupt zur Schlich⸗ 
tung der entſtandenen Zerwürfniſſe nichts beitragen 
kann. Denn die aufgeklärten Katholiken laſſen ſich, 
beim Eingehen in eine gemiſchte Ehe, ohnedies ſchon 
vom proteſtantiſchen Geiſtlichen trauen, ſobald der 
Katholiſche Pfarrer ihnen die Einſegnung verſagt, 
und der fanatiſch-geſinnte Katholik wird wohl nie 
eher eine Ehe abfchließen, bevor er nicht von ſeinem 
Geiſtlichen das Sakrament der Einſegnung erhal⸗ 
ten hat. 

Sobald die Hollaͤndiſch⸗-Velgiſchen Streitigkei⸗ 
ten beigelegt ſind, ſoll's Hochzeit geben und zwar 
in München und Paris zu gleicher Zeit. Der 
Kronprinz von Bayern wird die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine von Orleans und der Prinz von Nemours 
eine Prinzeffin von Hollſtein heimfuͤhren. 

Die Dorfzeitung ſchreibt: Wenn dem vielgerei⸗ 
ſten Manne, der im Allgemeinen Anzeiger das nicht 
Preußiſche Extra-Poſtweſen in Deutſchland im Ge⸗ 
genſatz zu dem Preußiſchen, das unübertrefflich 
iſt, hart mitnimmt, zu glauben und zu trauen iſt, 
ſo muß noch Manches beſſer werden. Die nicht 
Preußiſchen Poſthalter muͤſſen ſich muntere Poſtil⸗ 
lone ſtatt der bisherigen Schlafkappen, friſchere 
Pferde ftatt der alten Mähren, wohlfeilere Taxe, 
ſtatt 45 Kr. für die Meile nur 36 Kr. wie in Preu⸗ 
ßen, Kreuzriemen ſtatt der Strickzuͤgel und beffere 
Trenſengebiſſe anſchaffen Auch ſollen die Wagen⸗ 
meiſter, die nicht ſchmieren und die Poſtillone, be⸗ 
ſonders wenn fie nicht blafen konnen, mit dem tax⸗ 
mäßigen Trinkgeld zufrieden ſein. 

Vor einigen Tagen ward in einer kleinen Stadt 
in der Nähe Berlins ein Mann arretirt, der auf 
den Paß eines Schönfärbergefellen aus Ungarn nach 
Polen wanderte. Ein vormaliger Polizeibeamte 
erkannte ihn als den Major von . der in 
der Revolution betheiligt war, und nach eigenem f 
Geſtändniß kehrte er aus Amerika zu feiner Familie 
zurück, um dieſe zu ſehen. Der Major befindet 
ſich in Berlin in Haft. 5 

In Württemberg und Baden wird's immer 
gewöhnlicher, das Gekraide nicht auszudreſchen, ſon⸗ 
dern auszureiten. Vier Pferde vermögen einen 
Tag lang gerade fo viel als neun Dreſcher und 


\ 
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das Stroh iſt zum Viehfutter viel brauchbarer, well 
are gearbeitet iſt. Um das Miften der Pferde 
zu verhindern, iſt eine eigne Vorrichtung getroffen. 

Die e Zeitung „enthält Folgendes: 
„Joſeph Tiefen bach zu Gratz hat einen Wagen 
erfunden, der ohne Pferde- und Dampfkraft 
fogar auf gewöhnlichen Landwegen, Wieſen, Aek⸗ 
kern ıc., auch bergauf fich ſehr ſchnell bewegen 
laßt, und deſſen Mechanismus mit fehr geringen 


Abaͤnderungen ſelbſt bei allen Gattungen von Müh⸗ 


len, Hammerwerken, Stampfen, Spinnfabriken, 
Schiffen u. dergl., dann auch zur Erſparung der 
Pferde und Ochſen bei der Landwirthſchaft mit Au: 
ßerſt großem Vortheil anwendbar iſt.“ 

Die Engländer laffen ſich von Deutſch— 
land ihre eigenen Sängerinnen empfeh⸗ 

en. In einem der neueſten Blätter des Atlas 
lieſt man in dieſer Beziehung: „Die philharmoni⸗ 
ſche Geſellſchaft in London wandte ſich an Felix 
Mendelsſohn mit der Bitte, ihnen für die be⸗ 
vorſtehenden Konzerte einige Sängerinnen zu empfeh⸗ 
len. Der Deutſche Komponiſt erwiederte darauf: 
„In Deutſchland gäbe es jetzt keine, die fo gut 
n, wie Miß Clara Novello und Miſtreß 
Shaw. Dieſes Zeugniß, und von einem ſolchen 
Manne, iſt wohl werth, von uns beherzigt zu 
werden.“ 

Im Kanton Graubündten iſt ber Rauchtabak 
mit einer höheren Steuer belegt worden. Am Neu: 
jahrstage kamen dem zu Folge die Tabaksraucher 
darin überein, fo lange nicht mehr zu rauchen, als 

dieſe Steuer dauert, und deponirten hierauf ihre 
Pfeifen an einem ſichern Orte. So wird wohl, da 
kein Tabak mehr in Dampf aufgeht, die Steuer es 
thun muͤſſen. 

Jeruſalem beſitzt noch zwei Denkzeichen der 
einſtigen Koͤnigl. Würde, die fich feit den Zeiten 
der Kreuzzüge bis auf unſere Tage erhalten ha⸗ 

den: die Luſignanflagge und den Ritterorden 
des heiligen Grabes. Die Flagge hat fuͤnf 
rothe Kreuze im weißen Felde und weht auf den Ge⸗ 
waͤſſern zwiſchen Damiette, Jaffa und Bairut. 
Der Orden hat in der letzten Zeit mehrere Katholi— 
ſche Fuͤrſten von Königl. Gebluͤte zu Rittern geſchla⸗ 
155 Der Prinz Maximilian von Baiern und der 

rſt von Joinville zeichneten erſt unlängft ihre Na⸗ 
men in das goldne Buch. 

In dem Jahre 1838 waren aus China 25 Mill. 
841,866 Pfund ſchwarzer und 7 Mill. 574,400 
Pfund grüner Thee, zuſammen alſo 33 Mill. 
416,266 Pfund Thee nach England verſchifft wor⸗ 
den, während in dem Jahre 1836—1837 40 Mill. 
170,666 Pfund dahin gegangen waren, ſo daß alſo 
im Jahre 1838 6 Mill. 754,400 Pfund weniger 
abgingen An Opium waren in den drei Mona⸗ 
ten April, Mai und Juni 50133 Kiſten zum Werth 
von 2 Mill. 502,735 Piaſter verkauft worden. 

In Warſchau zahlen jetzt viele Meiſter ihren 


Geſellen nicht mehr des Son 
des Donnerſtags den 
dadurch abzuhalten, 
zu vertrinken. 
.. —. — — ——— 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die häufigen mit Gefahr verbundenen Unordnun⸗ 
en, welche bei der Ans und Abfahrt am Schau⸗ 
pielhauſe und bei extraordinairen Feſtlichkeiten an 

andern Öffentlichen Orten ftattfinden, veranlaſſen 
das unterzeichnete Stodt⸗ und Polizei⸗Direktorium, 
hierüber folgende nähere Beſtimmungen zu erlaſſen 
und zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. — 1) Am 
Schauſpielhauſe: a) Die Anfahrt gefchieht 
a von der Seite des Wilhelmsplatzes. Die 
Wagen fahren in einer Reihe vor dem Eingange der⸗ 
geftalt vor, daß bei dem Vorfahren die Koͤpfe der 
Pferde links ausgebogen werden. Sind die Herr⸗ 
ſchaften ausgeſtiegen, dann fahren die Wagen ge⸗ 
rade aus, und diejenigen, welche nach der Skadt zu⸗ 
ruͤck wollen, rechts um das Schauſpielhaus herum 
und auf der andern Seite des Wilhelmsplatzes ent⸗ 
lang bis zur Wilhelmsſtraße u. ſ. w. b) Das Auf: 
ftellen der zum Abholen der Herrſchaften erſcheinen— 
den Wagen geſchieht in der Art, daß ſie jenſeits 
des Schauſpielhauſes (in der Ritterſtr) ſich neben- 
einander in Reihe, die Köpfe der Pferde nach der 
Wilhelmsſtraße gerichtet, nach der näheren Anwei— 
fung der Poligei-Beamten und Gensdarmen ſich auf⸗ 
ſtellen, und dort ſo lange ruhig halten bleiben, bis 
die Kutſcher von ihren Herrſchaften gerufen werden. 
c) Bei der Abfahrt dürfen die Wagen auch nur in 
einer Reihe hintereinander vor dem Eingange des 
Schauſpielhauſes vorfahren, und dabei muͤſſen die 
Koͤpfe der Pferde dann rechts ausgebogen werden. 
Das unregelmäßige Vorfahren, Eindrängen oder die 
Bildung von zwei Reihen kann wegen der für die Eins 
ſteigenden damit verbundenen großen Gefahr durchaus 
nicht geſtattet werden. — 2) Am Caſino: ⸗) Die 
Anfahrt geſchieht durchweg von der Seite der Schloß⸗ 
ſtraße. Bei dem Vorfahren vor dem Eingange wer⸗ 
den die Köpfe der Pferde links nach der Wache zu 
ausgebogen, und ſind die Herrſchafte r bogen 
dann fahren die Wagen gerade aus über den Markt 
fort. b) Die Aufſtellung der Wagen geſchieht ders 
geſtalt, daß fie an der Ecke des Caſino, die Köpfe 
der Pferde nach der Schloßſtraße gerichtet, neben⸗ 
einander in Reihe auffahren und dort halten blei⸗ 
ben, bis die Kutſcher gerufen werden. c) Das Ab. 
fahren gefchieht ebenfalls in einer Reihe, wobei die 
Koͤpfe der Pferde dann rechts ausgebogen werden. 
Das unregelmäßige Vorfahren, Eindrängen oder 
Bilden von zwei Reihen iſt ebenfalls verboten. — 
3) Bei dem Hotel de Saxe: a) Die Anfahrt 
geſchieht von der Seite des Morktes, bei dem Vor⸗ 
fahren werden die Köpfe der Pferde rechts ausge⸗ 
bogen, und wenn die Herrſchaften ausgeſtiegen, 


nabends, ſondern 
Wochenlohn aus, um ſie 
ſogleich den ganzen Erwerb 
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fahren die Wagen geradeaus bis zum Platz vor dem 
Hötel de Vienne, wo fie umdrehen und dann die 
Breslauer Straße zurück oder anderwärtd abfah⸗ 
ten konnen. Das Umdrehen in der Breslauerſtraße 
ſelbſt iſt verboten. b) Bei dem Aufſtellen der zum 
Abholen beſtimmten Wagen muͤſſen dieſelben von 
der Seite des Platzes am Hotel de Vienne vor: 
fahren, hintereinander nach näherer Anweiſung der 
Polizei⸗Beamten ꝛc. ſich dergeſtalt aufſtellen, daß 
die Köpfe der Pferde nach dem Markte zu gerichtet 
find, c) Die Abfahrt geſchieht ebenfalls in einer 
Reihe nach dem Markte zu, wobei die Koͤpfe der 
Pferde dann links ausgebogen werden muͤſſen. Das 
unregelmäßige Vorfahren ze. iſt, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, verboten. — 4) Bei dem Hotel de Dresde: 
a) Die Anfahrt findet von der Seite der Friedrichs. 
ſtraße ſtatt, und wenn die Herrſchaften ausgeſtie⸗ 
l ſind, dann fahren die Wagen nach dem Iil⸗ 
elmsplatze zu, in der Wilhelmsſtroße ab. b) Das 
Aufftellen der Wagen geſchieht längs dem Hotel 
de Dresde und des v. Raczynskiſchen Palais in 
einer Reihe hintereinander, die Koͤpfe der Pferde 
nach der Friedrichsſtraße gerichtet, nach der naͤ⸗ 
bern Auweiſung der Polizei-⸗Beamten. c) Bei der 
Abfahrt fahren die Wagen in einer Reihe ord⸗ 
nungsmaͤßig vor, und nach der Friedrichsſtraße 
zu, ab. Das Umkehren auf dieſer Seite der Wil⸗ 


helmsſtraße, fo wie das unregelmäßige Vorfahren 


te. iſt verboten. — Die Nichtbefolgung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen wird mit 1 Rthlr. Geld » oder verhaͤlt⸗ 
Eimäßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet werden. — 
15 eichzeitig wird die diesſeitge Bekanntmachung 
ten den Auguſt 1834, nach welcher „das Fah⸗ 
Bürge eiten oder Halten der Equipagen auf den 
ten infteigen ebenfalls bei 1 Rthlr. Strafe verbo⸗ 
Poſen ermit in Erinnerung gebracht. 

Königl. ae 19. Januar 1839, 

reis- und Stadt⸗Polizei⸗Direk⸗ 

torium. 
ef 
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Da zum Iften Apr SUNG, ; 
tierung der Hiefigen Gene ide Umquar⸗ 
werden diejenigen Hausbeſiczer a A 75 A 
quartierung aus miethen wollen u u 
fordert, ſpaͤteſtens bis zum 10ten Marz d. J . 

ervis⸗ und Einguartierungs⸗ Amte e 
wo und bei wem ſie ihre Einquartierung unterbri 0 
ten wollen, Diejenigen Hausbefiker aber, welche 
wih Einquartierung bereits ausgemiethet haben, 
ba obiger Friſt anzeigen: od die Mannſchaft 
derweh bisherigen Orte verbleiben, oder ob ſie an⸗ 
fertigung ergebracht werden wird, damit bei Ans 
fehlen. Gillets die noͤthigen Notizen nicht 

Jeder, der din ER 
da ede Anzeige unterläßt, hat ſich die 

raus entſtehenze Anzeige um ‚ “ist bel 


weer gene dee 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗ Landesgericht zu Poſen. I. 


Das der Teela von Köczorowska, früher 
verehelicht geweſenen von Konopnicka, gebor⸗ 
nen von Kuezkowska, jetzt der erbſchafklichen 
Liquidations-⸗Maſſe derſelben gehörige We 
Szyplowo, im Kreiſe Pleſchen, landſchaftlich 
abgeſchaͤtzt auf 24,778 Rthlr. 3 Sgr. 7 Pf., zufol⸗ 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Sten Ap 215 1 Vormittags 


1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hierzu werden: a a 
A. die Erben der Teela v. Koczorowska, name 


lich: ; 
a) die Geſchwiſter von Koczorowski, 
Valentin, 
Emilie, 
Juſtina, verehelichte v. Malezewska und 
deren Ehemann, 
Joſeph, 
Barbara und 
Theophil; 
b) der Ehemann derſelben, Johann v. Ko⸗ 
czorowski, für ſich und Namens feiner 
minorennen Kinder; 

B. die Philipp Golebiakſchen Erben zur Wahr⸗ 

nehmung ihrer Rechte; 

C. alle unbekannten Real-Pratendenten, 

75 Vermeidung der Praͤkluſion, oͤffentlich vorge⸗ 
aden. a 
Poſen den 29. Auguſt 1838. 
Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Pofen, 

Das Rittergut Smogorzewo, nebſt den Vor⸗ 
werken Talary und Hyacyntowo, im Kreiſe 
Kroͤben, abgeſchaͤtzt auf 33,438 Rthlr. 24 Sgr. 5 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
im Bietungs⸗Termine 

am 10ten September 1839 Bor: 

mittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 13. Februar 1839. i 


s FE ie 

Von dem Königlichen Ober-Landesgerichte zu 
Bromberg wird hierdurch zur öffentlichen Keuntnip 
gebracht, daß der Ackerwirth Johann Nowack 
zu Motylewo im Chodzieſenſchen Kreiſe, durch daß 
Erkenntniß vom 14ten December v. J. für eine 
Verſchwender erklaͤrt iſt, und ihm ſonach bis zur 
erfolgten Aufhebung dieſer Bekanntmachung ferner 
kein Kredit ertheilt werden kann. 

Bromberg den 2. Februar 1839. 0 

Königliches Ober-Landesgericht, 
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Bekanntmachung. i 

Montag den Aten März e. früh um 8 Uhr 
werden im biefigen Train⸗Depot (Magazinſtraße 
No. 7.) verſchiedene fuͤr den Koͤnigl. Dienſt nicht 
mehr anwendbare Sachen, als: Wagen, Riemen⸗ 
zeug, Stall⸗Utenſilien, wollene Decken, Hand⸗ 
werkszeuge, Koch- und Backgeraͤthe, fo wie eine 
Menge anderer, theils tuchener, theils eiferner, 
theils blecherner Gegenſtaͤnde öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant verauk⸗ 
tionirt werden. 

Poſen den 16. Februar 1839. 

Koͤnigliches Train⸗ Depot. 


g Auktion. 

Am 14ten Maͤrz d. J. Vormittags um 
11 Uhr, ſollen in dem im hieſigen Kreiſe belege— 
nen Dorfe Kolatta, folgende Vieh⸗Corpora: 


ühe, 
2 Ferſen, Jjaͤhrig, 
1 Ochſe, nebſt 
30 Stud Schaafen, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Bezah⸗ 
5 verkauft werden. 
chroda den 19. Februar 1839. 
Fraiſſe, 
Auktions-Kommiſſorius. 


ü ß i d n. 

Das dem frühern Theaterpächter Auguſt Haake 
gehörige Plus ⸗Inventarium, beſtehend in einer 
neuen vollftändigen Theater⸗Garderobe, wobei na⸗ 
mentlich gegen 200 von Tuch angefertigte Statiſten⸗ 
Anzuͤge in verſchiedenen Farben, nebſt dazu gehoͤ⸗ 
rigen Tricots, Stiefeln, Schuhen, Schwerdtern 
und Kopfbedeckungen vorkommen; ferner in voll⸗ 
ſtaͤndigen Theater: Dekorationen, Setzſtüͤcken, klei⸗ 
nen Theater⸗Requiſiten und Einichtungsſtuͤcken, ſoll 

den 15ten März c. Vormittags 9 Uhr 
und folg. Tage in No. 7., Reußiſche Straße, oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
worauf beſonders Bühnen= Direktoren aufmerkſam 
gemacht werden. 

Breslau den 16. Februar 1839. Fu 

Mannig, Auktions-Commiſſarius. 


Die Guter Janowiec, Kreis Wagrowiec, ſind 


aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt 


beim betreffenden Dominio zu erfahren. 

Wer einem meiner Kinder oder irgend Jemandem 
von meiner Familie, es ſei wem es wolle, ohne 
meine ſchriftliche Einwilligung borgt, hat es ſich 


ſelbſt beizumeſſen, wenn ich dafür nicht aufkomme, 


indem ich hiermit erklaͤre, für Niemand Zahlung 
zu leiſten. 
Poſen den 25. December 1838. 
Ernſt v. Bock und Pohlach, 
Prem⸗Lieutenant a. D. 


Stralſunder Spiel⸗Karten 


empfing und empfiehlt die Handlung 
C. F. Binder in Poſen. 


r — 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 17. bis 23. Febr. 1839. 
—— • — k 


Thermometerſtand 


tiefſter | höchfter 


Barometer: 
Stand. 


Wind. 


17. Febr. — 1,4% . 1,8 27 3. 8,8 L. SWS. 
18. 0, i+ 0,9 27 = 89:| N. 

19. |— %% |+ 3,0% 27 »11,8=| D. 

20. |— 40% [＋ 3,0% 280, [Q. 

21. — 3,0 — 0,6 28 0,6 [SD. 
22. — 3,0 ＋ 0,8% 28 ⸗ 907 S8. 
23. — 30 0,0 27 = 9,0=| SD. ; 
. 223 ] 


Staats - Schuldscheme, „ . » ® 1034 102% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. . 4 1027 1012 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 70% 70 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup » . 4 10244 — 
Neum, Inter. Scheine dito . 4 — | 41013 
dito SchuldAverschr. ae 33 4004 994 


Berliner Stadt- Obligationen 4 4033| 1027 
Königsberger dito „ > — 
Elbinger dito ae TE en 
Dang. dito v. in T. NITRO Degen 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 | 101 1005 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe] 4 1052 — 
Ostpreussische is 33 | 101 400% 
Pommersche dito 35 1015] 100 
&ur- undNeumürkische dito 34 — | 41013 
Schlesische dito 4 10331 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. 4 954] 94 
Gold al marco „„ 5 

Neue Ducaten 4 — u 455 
Friedrichsd''o rr 133 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 1251 12 
Disconto 4 3 4 


Markt⸗Preſſe vom Getreide. 
Berlin, den 18. Februar 1839. 

Zu Lande: Weizen 3 Rthlt. „2 Sgr. 3 Pf., 
auch 3 Rthlr.; Roggen 1 Regie en Sgr. 3 Pf. 
auch 1 Rthlr. 15 Sgr.; gf erſte 1 Rehe 
Sgr. 11 Pf.; kleine Gerfie thlr. 9 Sgr. ö Pf. 
auch 1 Rthlr. 2 Ser’ Hafer 1 Rthlr. 5 Sgr., 

uch 1 Rthlr. 
5 5 Dem ‚Beizen 3 Rthlr. 5 Sgr., auch 
3 Rthlr. 3 Ser? Pf.; Roggen 1 Nthlr. 28 Sgr. 
9 Pf., auch 1 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
Sonnabend, den 16. Februar 1839. 
Dos Schock Stroh 7 Mihlt, 45 Sgr., auch 
6 Rihlr. Der Centner Heu 1 Kthlr. 2 Sgr., 6 Pf., 


